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Brillen für die marokkanische Wüstenbevölkerung
In der Wüste Marokkos engagierte sich ein Team aus Augenoptiker/innen, Optometristen/innen und Augenärzte/innen aus der Schweiz und Frankreich in Zusammenarbeit mit dem Basler Brillenglashersteller Optiswiss für die lokale Bevölkerung. In einer humanitären Aktion erstellten sie Brillen und leisteten somit einen Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität in der Region.

Die Sonne brennt auf dem staubigen Platz in Fask, einem Städtchen direkt an der Grenze zur Sahara. Vor der kleinen Gesundheitsstation des Ortes sind viele Menschen versammelt, die unter weiten Kopftüchern, Turbanen oder in einem von den Organisatoren bereitgestellten Zelt etwas Schatten suchen.

Drinnen geht es hektisch zu. In der provisorisch eingerichteten Praxis und Werkstatt arbeitet ein Team aus Schweizer Augenoptiker/innen, Optometristen/innen und Augenärzte/innen gemeinsam an Brillen für die lokale Bevölkerung. Sehtests werden durchgeführt, Rezepte für Augenleiden verschrieben, Brillen anprobiert und ausgesucht. Gläser werden geschliffen und Brillen verglast. Und immer wieder die staunenden, erfreuten Gesichter von Menschen, die mit ihrer neuen Brille zum ersten Mal ihre Umgebung und ihre Angehörigen klar sehen können.

Eine gemeinsame Idee
“Es ist das dritte Mal, dass wir in Marokko eine zwölftägige humanitäre Aktion organisiert haben.” erzählt Denis-André Zaugg, CEO der Firma Optiswiss und Initiator. “Die Idee, im südlichsten Teil Marokkos Brillen für die bedürftigen Wüstenbewohner anzufertigen, entstand auf einer Geschäftsreise, welche wir mit unseren Geschäftspartnern in die marokkanische Wüste unternahmen. Beim Kontakt zur lokalen Bevölkerung fiel uns die überdurchschnittliche Fehlsichtigkeit der Menschen auf. So beschlossen wir, uns mit unserem fachlichen Know-how für diese Menschen einzusetzen.” 

Korrekturbrillen für ein neues Leben

Die starke UV-Strahlung, Wind, Staub und Trockenheit der Wüstenregion setzen den Augen zu und rufen verfrühte Veränderungen der Augenoberfläche und der Linse hervor. Auch genetisch bedingte Fehlsichtigkeit ist in der Region überdurchschnittlich weit verbreitet. Der Ärztemangel in den spärlich besiedelten ländlichen Gebieten ist prekär und die finanziellen Mittel der Menschen so limitiert, dass sich kaum einer eine Brille leisten kann. Was für uns in der Schweiz als Selbstverständlichkeit gilt, ist für viele Menschen in Marokko unerreichbar. Die Konsequenzen, welchen die Fehlsichtigkeit mit sich bringt, ziehen ganze Familien in die Armut. Dabei könnte ihnen mit einer gewöhnlichen Korrekturbrille ein normales Leben ermöglicht werden. Die Betroffenen könnten wieder normal arbeiten und für ihre Familie sorgen, und die Kinder könnten in der Schule wieder besser dem Unterricht folgen. 

Individuell angepasste Brillen

Was das Projekt einzigartig macht, ist der individuelle, qualitativ hochstehende Service für die Patienten. Im Gegensatz zu anderen Projekten in der Region, die gebrauchte Brillen an die Bevölkerung verteilen, wird hier für jeden eine individuell angepasste Brille erstellt. Die modernen (Schleif-)maschinen, welche von Urs Temperli von der Firma von Hoff zur Verfügung gestellt wurden, machen ein professionelles Arbeiten möglich. 

Neue Erfahrung für Teilnehmer
Für viele der freiwilligen Teilnehmer ist der Einsatz in einem humanitären Projekt ein ungewohntes Erlebnis. “Anfangs hatte ich etwas Mühe die Patienten zu verstehen, doch Dank der Unterstützung der einheimischen Übersetzter fand ich mich in der neuen Situation schnell zurecht. Nach kurzer Zeit hatte sich unser Team so eingespielt, dass wir pro Tag durchschnittlich 80 Brillen erstellen konnten. So viele produzieren wir in der Schweiz in einer ganzen Woche.” erzählt eine Teilnehmerin.

Know-how zu Gunsten der Bevölkerung
Die Motivation der Beteiligten sich für das Projekt zu engagieren ist unterschiedlicher Natur. Meist steckt dahinter das Bedürfnis, die Lage benachteiligter Menschen zu verbessern und fachliches Know-how zu Gunsten der Menschen einzusetzen, die davon unter gewöhnlichen Umständen nicht profitieren können. Für die Meisten ist der Einsatz mit viel persönlichem, organisatorischem und finanziellem Aufwand verbunden. Sie müssen für ihr Optikergeschäft eine Aushilfe finden oder ihre Augenarztpraxis in der Schweiz für einige Tage schliessen. Trotzdem würden die Meisten von ihnen einen Einsatz an ihre Berufskollegen weiterempfehlen. Es ist eine unvergessliche Erfahrung mit einem interdisziplinären Team in einer ungewohnten Umgebung so produktiv arbeiten zu können. Die Dankbarkeit der Menschen, die plötzlich wieder sehen können, lässt allen Aufwand vergessen.

Internationale Zusammenarbeit
Das Projekt ist nur dank der guten Zusammenarbeit zwischen Optiswiss und den verschiedenen Beteiligten möglich. „Besonders angewiesen sind wir auf die Mithilfe der lokalen Koordinatoren und der jeweiligen Autoritäten der Gemeinden. Diese sind für die Bewilligungen in Marokko verantwortlich sowie für die Benachrichtigung der Bevölkerung. Wir haben stets sehr gute Erfahrungen mit unseren marokkanischen Partnern gemacht.”, berichtet Olivier Jean-Mairet, Projektleiter Optiswiss. “Die Bereitstellung der Lokalitäten und die Koordination der Bevölkerung hat stets optimal funktioniert, so dass wir uns voll und ganz auf unsere Arbeit konzentrieren konnten.”

Die augenärztliche Versorgung, welche man in der Schweiz gewohnt ist, steht im krassen Gegensatz zur mangelhaften Grundversorgung der marokkanischen Landbevölkerung. Die Machtlosigkeit, nicht alle Augenleiden behandeln zu können und die Ohnmacht nicht mehr für die Bevölkerung tun zu können, muss man akzeptieren lernen. Vielleicht ist diese Arbeit nur ein Tropfen auf den heissen Stein. Doch im Leben eines Menschen kann sie Welten bewegen.
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